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In ganz Deutschland wird der Wandel von der Industrie- zur Dienstleistungs- und Freizeitgesellscha� spürbar, 
für den das heutige Weltkulturerbe Völklinger Hütte exemplarisch steht.

» Das war’s jetzt. › Challenger ‹ - Katas-
trophe, Tschernobyl, Sandoz —  wie sich 
1986 schon einmal die Zukun� in Lu� 
au�öste. « So titelt die Süddeutsche Zei-
tung am 28. Januar 2021 im epochalen 
Rückblick. Provoziert von der Explosi-
on des Space Shuttle vor genau 35 Jah-
ren, kommt SZ-Autor Bernd Gra¡ zur 
Schlussfolgerung, dass 1986 » das Hor-
rorjahr « schlechthin war, voll düsterer 
Vorzeichen, frei nach Jean Baudrillard: 
» Die Dinge laufen noch. Aber wir wis-
sen, dass sie ins Leere laufen. « Im Rück-
blick erscheint es tatsächlich wie ein 
Fanal: » …   drei Schlüsseltechnologien, 
auf die der moderne Fortschrittsglaube 
immer gesetzt hatte, [ … ] diskreditiert: 
die Raumfahrt, die Atomindustrie und 
die Chemie-Industrie. « 
 Doch: Die Welt von 1986 besteht nicht 
nur aus einem apokalyptischen Abge-
sang der Moderne. Genau dies zeigen 
die Fotogra¨en von Michael Kerstgens, 
der damals als Stipendiat des » Verbands 
Deutscher Wohnwagenhersteller « statt 

großer Geschichte Alltags-, Sport- und 
Freizeitkultur in den Fokus nimmt. 1986 
o¡enbart sich in seinen Aufnahmen als 
ein Jahr surrealer Normalität, radioak-
tive Unsichtbarkeit inklusive, irgendwo 
zwischen dem Orwell-Jahr 1984 und 
dem Fall der Mauer 1989 — noch ganz 
ohne jedes Smartphone. 

Mag der Jahresau�akt für die Lu�- 
und Weltraumfahrt auch noch so dras-
tisch gewesen sein: Ungetrübt von der 
» Challenger « - Katastrophe über dem 
 amerikanischen Kontinent pilgert man 

in Deutschland weiterhin zum nächsten 
Flughafen, um euphorisch in den Him-
mel zu schauen und die standardisier-
ten Zeugen des �iegenden Fortschritts 
zu bestaunen.
 » Born in the U.S.A. «: Die Vereinigten 
Staaten sind nicht unumstritten in der 
Amtszeit von Ronald Reagan, aber von 
American Football, Jane Fonda und Ro-
deo ist man so begeistert wie eh und je. 
 1986 ist, wie so viele Jahre davor und 
danach, ein Jahr der Gegensätze und 
Ungleichzeitigkeiten. Während Boris 
Becker seinen zweiten und wichtigsten 
Sieg in Wimbledon feiert, versuchen 
sich zwei Jungen im Tenniskä¨g an 
ersten Aufschlägen. Die mit den großen 
Buchstaben auf dem Leibchen sind gera-
de nicht der » Boss «. 
 Und zum   60. Geburtstag eines Kunst-
sammlers kommt selbstverständlich 
auch die Aldi-Tüte ins Haus. 
 In der Völklinger Hütte endet in die-
sem » annus horribilis « die Industrie-

Surreal normal — Das » Horrorjahr « 1986
Es ist Anfang April 2020. Ich 
schaue in eine menschenleere Stra-
ße. Keine Autos — weder fahrende 
noch parkende. Es wirkt surreal, 
kommt mir dennoch bekannt vor. 
Ich überlege eine Weile und greife 
mir schließlich einen Ordner auf 
dem » Freizeit 1986 « steht. Beim 
Betrachten der Farb-Kontaktbögen
erinnere ich mich. Ich sehe einige 
Filme obenauf, die ich lange nicht 
zuordnen konnte, zumindest nicht 
im Kontext der damals fotogra¨er-
ten Serie über Konsum und Freizeit. 
Es sind die Fotogra¨en der ersten 
Tage nach der  Atomkatastrophe 
in Tschernobyl am 26. April 1986 
in der damaligen UdSSR. Die Stra-
ßen in Deutschland waren damals 
so leer wie heute — 34 Jahre spä-
ter — während des ersten Lock-
downs in der Corona-Pandemie. 
 Ich war im März 1986 Vater 
 geworden, hatte meine ersten 
 Fotoau�räge und wusste eigent-
lich nicht so genau, wie ich mein 
studentisches Leben weiterführen 
sollte und konnte. Ich war auf der 
Suche nach mir selbst und nach 
meinen Themen. So passte mir 
das mit 5.000 DM sehr gut dotier-
te Foto-Stipendium vom » Verband 
Deutscher Wohnwagenhersteller « 
als Ablenkung gut in die Zeit. Bei 
der Essener Wohnwagen- Messe 
im Oktober 1986 wurden die 
 Fotoprojekte der vier Stipendiaten 
ausgestellt. Danach verschwan-
den die Filme in einem schnöden 
Leitz-Ordner, bis …  siehe Anfang.

Michael Kerstgens

PANDEMIE TRIFFT 
ATOMKATASTROPHE

Mit besonderem Feingefühl und 
einer bestechenden Präzision fan-
gen die fotogra¨schen Bilder von 
Michael Kerstgens das neue noch 
ungefestigte, fragile  Lebensgefühl 
ein, und sie zeigen, dass viele 
Menschen, die nach und nach von 
ihm ergri¡en wurden, es noch 
 regelrecht einüben mussten, obwohl 
das sogenannte Wirtscha�s-
wunder genügend Trainingsmög-
lichkeiten geboten hatte  —  aber 
eben nicht für die allermeisten. 

KH

NEUES LEBENSGEFÜHL 
BRICHT SICH BAHN

Die 1980er-Jahre gelten den Deut-
schen als ihr liebstes Jahrzehnt. 
 Jedenfalls den Deutschen im Wes-
ten des mittlerweile vereinten Lan-
des Kunsthistoriker bezeichnen 
sie als Übergangszeit. Tatsächlich 
war es die Dekade, wo die meisten 
Deutschen zum ersten Mal in den 
 Genuss einer Erfahrung gelangten, 
die bislang den herrschenden Klas-
sen vorbehalten war: Dinge aus ei-
nem verschwenderischen Angebot 
zum Vergnügen erwerben und sich 
in so etwas wie einem Emp¨n-
den von Luxus sonnen zu können. 
Nicht jeden Pfennig umdrehen zu 
müssen, bevor man ihn ausgab, wie 
es hieß.
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DIE 1980ER - JAHRE 
EINE SCHWELLENZEIT

WORKOUT I

Michael Kerstgens‘ Bilder handeln 
nicht von der Arbeitswelt und 
sparen die praktischen Herausfor-
derungen der Lebensbewältigung 
aus. Sie widmen sich ausschließ-
lich der » freien Zeit « oder Freizeit, 
die dank mehrerer Reduktionen 
der Arbeitszeit in den Achtzigern 
wuchs und allzu schnell ihre eige-
nen Verp�ichtungen und Zwänge 
entwickeln sollte.  
 In den Gesichtern und der 
 Körperhaltung der Menschen 
 entdeckt man einerseits noch die 
Spuren eines Daseins jenseits von 
Spaß und Vergnügen und anderer-
seits auch bereits solche der be-
sonderen Herausforderungen einer 
Freizeitgesellscha� bei denen, die 
sich ihr mit Eifer unterwarfen. Es 
bedarf eines Könners und genauen 
Beobachters wie Michael Kerst-
gens, um jene �üchtigen Momente 
festzuhalten, die aufschlussreicher 
sind als jede auf pure Aufmerk-
samkeit zielende Exponierpose 
vier Jahrzehnte später. 

Weil er stets eine Kamera bei 
sich hatte und sich o¡enbar beim 
 Fotogra¨eren diskret verhielt wie 
 Henri Cartier-Bresson, ¨el nach 
einer Weile gar nicht auf, wenn 
er sie auslöste. » Ich hatte einfach 
immer die Kamera dabei, wenn 
wir unterwegs in die Disco, zum 
Spazierengehen, zum Fußball usw. 
waren «. Andererseits war er als 
Fotograf  einer derjenigen, die er 
fotogra¨erte. Er war in dem Alter 
der jüngeren seiner Bildakteure, 
teilte mit ihnen Ansichten und 
Einstellungen, war vertraut mit 
ihren Ho¡nungen und Vorstellun-
gen sowie mit ihren Sorgen und 
Ängsten. Dass sich eine denkwür-
dige Mischung aus Zuversicht und 
 Zögerlichkeit in der Mehrzahl sei-
ner Bilder  niederschlägt, die, ob-
wohl keineswegs überschwänglich, 
dennoch das neue Lebensgefühl als 
einen Moment des  individuellen 
»Befreitseins« plastisch übermit-
teln, macht sie so einzigartig.

Klaus Honnef

GENAUER BEOBACHTER 
DER FREIEN ZEIT

WIE HAT DAS UNGLÜCK 
VON TSCHERNOBYL IHRE 
MEINUNG ZUR ATOM-
KRAFT VERÄNDERT?
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FOTOGRAFIEN VON MICHAEL KERSTGENS

produktion, das historische Eisenwerk 
hat ausgedient. Dort war die Lu� schon 
vor Tschernobyl gi�ig und noch dazu 
sichtbar schädlich — anders als die Wol-
ke aus der Ukraine. Überall in Deutsch-
land wird in dieser Zeit der Wandel 
von der Industrie- zur Dienstleistungs- 
und Freizeitgesellscha� spürbar, für 
den die Schließung der Völklinger 
Hütte exemplarisch steht. Genau die-
sen Wandel hat Kerstgens fotogra¨ert. 
 Der Generaldirektor des Weltkulturer-
bes von heute war damals Erstsemes-
ter-Student. Und erkennt sich wieder in 
Michael Kerstgens’ ebenso erhellendem, 
wie zuweilen auch erschreckendem 
Blick auf Deutschland — nun, 35 Jahre 
danach, zu erleben als Selbst- und Ge-
nerationenre�exion, als Zeitreise der be-
sonderen Art. 
 » Zurück in die Gegenwart«: Der Buch- 
und Ausstellungstitel verdankt sich 
einem 1986 gedrehten Film der » Star 
Trek « -  Serie, der aus einer Zeitreise vom 
23. Jahrhundert zurück ins Jahr 1986 
seltsam-skurrile Funken schlägt. Genau 
das ist auch bei den Fotogra¨en von Mi-
chael Kerstgens der Fall: Wir reisen un-
versehens mit ihnen zurück in die Ge-
genwart des Jahres 1986 — und staunen.

  Ralf Beil

ZURÜCK IN DIE GEGENWART
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AMERICAN FOOTBALL I

» Damals siegt der 
Walkman noch 

über das Waldsterben. 
Heute künden alle 

Endgeräte von 
der Klimakatastrophe. «

AUSSTELLUNGSPLAN MÖLLERHALLE →

AUSZÜGE AUS DEM BUCH  »MICHAEL KERST-
GENS  –  1986. ZURÜCK IN DIE  GEGENWART « 
VERLAG HARTMANN BOOKS.  SONDERPREIS
IN DER AUSSTELLUNG: 28 €.
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